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Einfamilienhaus
Falkenweg 8a

5

Mitten im Länggassquartier in 
Bern liegt ein spannungsvoller und 
vielschichtiger Bau, der vorhan-
dene Gebäudeelemente geschickt 

übernimmt und nobilitiert – eine 
augenzwinkernde postmoderne 
Kombination von Werkstatt-
schuppen und kleinem Tempel.
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Chromstahl gehüllter Kubus ragt aus 
einem von dominanten quadrati-
schen Fenstern gegliederten Sockel aus 
grauem Kalksandstein hervor, dessen 
oberer Rand von einem rosa Steinband 
abgeschlossen wird. Gekrönt wird das 
Ganze von einer Glaspyramide.

Der unregelmässige und nicht einfach 
zu bespielende Grundriss leitete sich 
aus der Parzellierung und vom Grund-
riss des Vorgängerbaus ab: einer alten 
Autowerkstätte mit darunterliegen-
dem Gewölbekeller. Die Übernahme 
desselben in das Projekt ermöglichte 

es, ohne neue Grenzab-
stände zu bauen, und das 
bestehende Gewölbe blieb 
substanziell erhalten. Das 
aufgesetzte Obergeschoss 
weist eine kubische Form 
auf. Diese wird nach innen 
in den offenen Wohnraum 
im Erdgeschoss durch 
die Setzung von vier frei 
stehenden Stützen proji-
ziert, wodurch der Körper 
im Körper ablesbar und 
der freie Erdgeschoss-
grundriss strukturiert 
wird. Den aufgesetz-
ten Kubus umfliesst ein 
Oberlichtband, dessen 
strukturierende Wirkung 
durch die Lichtführung 
noch verstärkt wird.
Eine Achsenbildung zwi-
schen Haupteingang im 
Westen und dem in der 
Ostseite selbstbewusst 

«Zum ersten Mal frech wurde er 1984 
am Falkenweg in Bern», charakteri-
siert der Bauherr Hans Widmer in 
einer 2009 erschienenen Publikation 
den Entwurf des Architekten Daniel 
Spreng. Frech ist er vielleicht deswe-
gen, weil das eigenwillige, → addi-
tiv gegliederte Projekt das Auge auf 
den ersten Blick irritiert, das Konzept 
nicht sofort ablesbar ist und Sehge-
wohnheiten infrage stellt. Das teilweise 
hinter einer Mauer und Hecken ver-
steckte Wohnhaus besteht aus zwei 
übereinanderliegenden, unterschied-
lich materialisierten Volumen. Ein in 
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Adresse: Falkenweg 8a, 3012 Bern
Bauherrschaft: Dr. Hans Widmer
Baujahre: 1987–1989
Architekt: Daniel Spreng
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Der Vorplatz zu den Schlafzimmern 
im Aufbau und zur Dachterrasse.

Der Eingangsbereich zum grossen Wohnraum im EG. Rechts 
das im Innern weiss gestrichene Kalksandsteinmauerwerk, links 

die Metallwendeltreppe, oben das umlaufende Lichtband.
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eingesetzten, nach innen und aussen 
verglasten Cheminée wird ironisch 
gebrochen durch eine freitragende, 
mehrfach geknickte Metallwen-
deltreppe, die zum Schlafraum im 
Obergeschoss – umgeben von einer 
Terrasse – führt. Hier ruft der frei 
stehende Schornstein maritime
Analogien hervor.

Eine weitere Besonderheit bildet der 
Abgang ins vorbestehende Unterge-
schoss. Eine alte, steile Treppe führt 
vom Wohnraum einmal übereck in die 
unterirdischen Räume, die als Atelier 
genutzt werden können und in einem 
spannungsvollen Kontrast zur Atmo-
sphäre der Aufbauten stehen. Ein Teil 
der Fläche unter Boden wurde ab 1986 
von der Stadt Bern als Fernwärmezen-
trale genutzt, mit der die Universität 
beheizt wurde.

Formal erinnert das Gebäude an bei-
nahe archaisch-naiv anmutende 
Vorstellungen von einem «Haus» mit 
additiv an- und aufeinandergereih-
ten Baukörpern, gekrönt von einer 
Pyramide, beinahe an ein Tempel-
chen erinnernd. Mit der Übernahme 
des Grundrisses des Vorgänger-
baus übersetzt sich jedoch ein Teil des 
Werkstatt-Charakters in den Neubau. 
Ein Hauch von Alltäglichkeit und die 
Übernahme vorgefundener Bausubs-
tanz werden hier mit hochwertigen 
Materialien, einer geschickten Konst-
ruktion, einer sensiblen Lichtführung 
und einer Prise Humor kombiniert. 
Aus einer Werkstätte wurde dadurch 
ein Werkstatt-Palast: eine buchstäbli-
che Verkörperung von → High and Low 
Culture.
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Mit freundlicher Unterstützung von:

SCHWEIZER HEIMATSCHUTZ
PATRIMOINE SUISSE
PATRIMONIO SVIZZERO
PROTECZIUN DA LA PATRIA

BERNER HEIMATSCHUTZ
PATRIMOINE BERNOIS


